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„Das iſt ein ſonderbarer Vorfall,“ fagte der Koms 
merzienrath Bolnau zu einem Bekannten, den er auf 
der breiten Straße in B. traf; „geſteht ſelbſt, wir leben 
in einer argen Zeit..“ | 

„Ihr meint die Geſchichte im Norden?“ entgegr 
nete der Bekannte. „Habt ihr Handelsnachrichten, Kom— 
merzienrath? Hat euch der Miniſter des Auswaͤrtigen 
aus alter Freundſchaft etwas Naͤheres geſagt?“ 

„Ach, geht mir mit Politik und Staatspapieren! 
Meinetwegen mag geſchehen, was da will. Nein, ich 
meine die Geſchichte mit der Bianetti,“ 

„Mit der Saͤngerin? Wie, iſt ſie noch einmal 
engagirt? Man ſagte ja, der Kapellmeiſter habe ſich 
mit ihr uͤberworfen. “ 

„Aber um Gotteswillen!“ rief der Kommerzienrath 
und blieb ſtaunend ſtehen — „in welchen, Spelunken 
treibt ihr euch umher, daß ihr nicht wiſſet, was ſich in 
der Stadt zutraͤgt! So wißt ihr alſo nicht, was der 

iauetti arrivirte?“ 112 
1 „Kein Wort, auf Ehre; was iſt es denn mit ihr?“ 
„Nun, es iſt weiter nichts mit ihr, als daß fie 
heute Nacht todt geſtochen worden iſt.“ 

Der Kommerzientath galt unter ‚feinen Bekannten 
fuͤr einen Spaßvogel, der, wenn er Morgens von eilf 
bis Mittags feine Promenaden in der breiten Straße 
machte, die Leute gerne aufhielt, und ihnen irgend et— 
was aus dem Stegreif aufband. a 

Der Bekannte war daher nicht ſehr gerührt von 
dieſer Schreckensnachricht, ſondern antwortete: „Weir 
ter wiſſet ihr heute nichts, Bolnau? Ihr muͤßt doch 

auch grade mit eurem Witz zu Rande ſeyn, weil ihr die 

Farben fo ſtark auftragt. Wenn ihr mich uͤbrigens ein 
andermal wieder anhaltet in der breiten Straße, ſo bes 
finnt euch auf etwas Vernünftigeres, ſonſt bin ich genoͤ⸗ 
thigt, einen Umweg zu machen, wenn ich von der Kanz⸗ 
lei nach Hauſe gehe.“ 

Er glaubt's wieder nicht!“ rief der Kommerzien⸗ 
rath; „ſeht nur, er glaubt's wieder nicht! Wenn ich 
geſagt hätte, der Kaifer von Marokko ſet erſtochen wor: 
den, ſo haͤttet ihr die Nachricht mit Dank eingeſteckt 
und weiter getragen, weil ſich dort ſchon Aehnliches zus 
getragen hat. Aber wenn eine Sängerin hier in B. 
todt geſtochen wird, da will Keiner glauben, bis man 
den Leichenzug ſieht. Aber, Freundchen, diesmal iſt's 
wahr, ſo wahr ich ein ehrlicher Mann bin.“ 

„Menſch, bedenket, was ihr ſagt!“ rief der Freund 
mit Eutſetzen. „Todt, ſagtet ihr? Die Dianeypi todt 
geſtochen?“— ER 


„Todt war. fie vor einer Stunde noch nicht, aber 

ſie liegt in den letzten Zuͤgen, ſo viel iſt gewiß.“ 

„Aber ſprecht doch um's Himmelswillen, wie kann 
man denn eine Saͤngerin todtſtechen? Leben wir denn 
in Italien? Fuͤr was iſt denn eine wohllöͤbliche Polizei 
da? Wie ging es denn zu? Todtgeſtochen!“ 

„Schreit doch nicht ſo moͤrderlich!“ erwiederte 
Bolnau beſaͤnftigend; „die Leute fahren ſchon mit den 
Köpfen aus allen Feuſtern und ſchauen nach dem Stra: 
Binlärm. Ihr könne ja im Stillen jammern, ſo viel 
ihr wollt. Wie es zuging? Ja ſehet, da liegt es eben, 
das weiß bis jetzt kein Meuſch. Geſtern Nacht war 
das ſchoͤne Kind noch auf der Redoute, fo liebenswuͤr— 
dig, ſo bezaubernd, wie immer, und heute Nacht wird 
der Medizinalrath Lange aus dem Bette geholt, Sig⸗ 
nora Bianetti liege im Sterben; fie habe eine Stich⸗ 
wunde im Herzen. Die ganze Stadt ſpricht ſchon da— 
von, aber natürlich das tollſte Zeug. Es find allerdings 
fatale Umſtaͤnde dabei, daß man nicht in's Reine fom: 
men kann; ſo darf z. B. Niemand ins Haus, als der 
Arzt und die Leute, die ſie bedienen. Auch bei Hofe 
weiß man es ſchon und es kam ein Befehl, daß die 
Wache nicht am Hauſe vorbeiziehen duͤrfe. Das ganze 
Bataillon mußte den Umweg über den Markt nehmen.“ 

„Was ihr ſagt! Aber weiß man denn gar nicht, 
wie es zuging? Hat man denn gar keine Spur?“ 

„Es iſt ſchwer, ſich aus den verfchiedenen Geruͤch— 
ten auf das Wahre durchzuarbetten. Die Bianetti, das 
muß man ihr laſſen, iſt eine ſehr anſtaͤndige Perſon, der 
man auch nicht das Geringfte nachlagen kann. Wie 
nun aber die Leute ſind, beſonders die Frauen, wenn 
man von dem ordentlichen Lebenswandel des armen Maͤd— 
chens ſpricht! Da zuckt man die Achſeln und will von 
ihrem früheren Leben Allerlei wiſſen — von ihrem früs 
heren Leben! Sie zaͤhlt kaum ſiebzehn Jahre, und iſt 
ſchon anderthalb Jahre hier! Was iſt das fir ein früs 
heres Leben?“ 25 

„Haltet euch nicht ſo lange beim Eingange auf,“ 
unterbrach ihn der Bekannte, „ſondern kommt auf das 
Thema. Weiß man nicht, wer ſie erſtochen hat?“ 
„Nun, das ſage ich ja eben: da ſoll es nun wie 
der ein abgewieſener oder eiferſuͤchtiger Liebhaber ſeyn, 
der fie umbrachte. Sonderbar find allerdings die Ums 
ſtaͤnde. Sie ſoll geſtern auf der Redoute mit einer 
Maske, die Niemand kannte, ziemlich lange allein ge⸗ 
ſprochen haben. Sie ging bald nachher weg, und einige 
Leute wollten geſehen haben, daß dieſelbe Maske zu ihr 
in den Wagen ſtieg. Weiter weiß Niemand etwas Ge⸗ 
wiſſes, aber ich werde es bald erfahren, was an der 
Sache iſt.“ N 

„Ich weiß, ihr habt ſo eure eigenen Kanaͤle, und 


gewiß habt ihr auch bei der Bianetti einen dienſtbaren 


* 
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Geiſt. Es giebt Leute, die euch mit dem Praͤdikate ei⸗ t: 
ner „Stadt⸗Chrontk“ beehren.“ Welt und Zeitanſicht. 

„Zu viel Ehre, zu viel Ehre!“ lachte der Kommer⸗ 1 1 
zienrath und ſchien ſich ein wenig geſchmeichelt zu fuͤh⸗ f Die Welt gleicht einer Bier⸗Bouteille, 
len, „diesmal habe ich aber keinen andern Spion, als Die Dede ab, das Bier: 
den Medieinalrath ſelbſt; ihr müßt bemerkt haben, daß Dies Gleichniß paßt jetzt a merveille, 
x“ g a ’ Und gleich beweiſ' ich es auch hier. 
ich, ganz gegen meine Gewohnheit, nicht die ganze - D Bedeutet hohe 
Straße hinauf und hinab wandle, ſondern mich immer 8 Di get mag den Büges 
zwiſchen der Karls und Friedrichsſtraße halte.“ Als Hefe ſteht ihm kaum zur Seite 

„Wohl habe ich dies bemerkt, aber ich dachte, ihr Der arg gezwickte Bauersmann. 
macht Fenſterparade vor der Staatsraͤthin Baruch.“ Und wird der Kork hinweggezogen, 

„Geht mir mit der Baruch! Wir haben ſeit drei So präfentirt ſich gleich der Schaum. 
Tagen gebrochen, meine Frau ſah das Verhaͤltniß nicht Es) ihm wird der Gehalt gewogen, 
gern, weil Jene fo hoch ſpielt. Nein, der Medicinals 98 Uebeige bemerkt man kaum. 
rath Lange kommt alle Tage um 12 Uhr durch die breite Doch muß die Kraft im Biere liegen, 
Straße, um ins Schloß zu gehen, und ich ſtehe hier uf edc 15 Fa e Wind. 
auf dem W va ER Korn zu neh⸗ 4 Fällt er auch eben fo geſchwind. 
men, wenn er um e kommt. die He werben 

„Da bleibe ich bei euch,“ ſprach der Freund, „die Sögel Bus 3 15 3 a 

Geſchichte der Bianetti muß ich genauer hoͤren. Ihr Und doch — wenn man es recht betrachtet 
erlaubt es doch, Bolnau?“ Iſt ſte's, durch die der Schaum erſt ſteigt! 

„Wertheſter, genirt euch ganz und gar nicht,“ ent⸗ Das Ende ist von allem Singen: 
gegnete Jener; „ich weiß, ihr ſpeiſ't um 12 Uhr, laßt 755 NN kommt unverhofft in's Haus, 
die Suppe nicht kalt werden. Ueberdies koͤnnte Lange Bin Scheune Rn ingen, 
vor euch nicht recht mit der Sprache herauswollen; 2 ITEM ur 
kommt lieber nach Tiſche in's Kaffeehaus, dort follt ihr —— 1 


Alles hören. Machet übrigens, daß ihr fortkommt, dort 
biegt er ſchon um die Ecke.“ En 


„Ich halte die Wunde nicht für abſolut töͤdtlich,“ 3 15813 
ſprach der Medieinalrath Lange, nach den erſten Begruͤ⸗ Es gab eine Zeit in W., wo man von weiter nichts 
ungen; „der Stoß ſcheint nicht ſicher geführt worden ſprach, als von der ſchoͤnen Frau. Mit dieſer Benen⸗ 
zu ſeyn. Sie iſt ſchon wieder ganz bei Beſinnung, und nung bezeichnete man eine Fremde, die man allenthalben 
die Schwäche abgerechnet, die der große Blutverluſt vers ſah, die ſehr ſchoͤn war und von der man nicht wußte, 
urfachte, iſt in dieſem Augenblicke wenigſtens keine Spur wer ſie ſei. 400 
von Gefahr.“ i Die zierlichen Elegants haͤtten vor Neugier verge⸗ 

„Das freut mich,“ erwiederte der Kommerzienrath hen mögen. Ste lauſchten, horchten, bezahlten Spione 
und ſchob vertraulich ſeinen Arm in den des Doctors: und brachten endlich ſo viel heraus: Die Kammerjung⸗ 
„ich begleite Sie noch die paar Straßen bis an's Schloß; fer habe ihre ſchoͤne Frau „Frau Gräfin“ genaunt. 


Die ſchöne Gräfin. 


aber ſagen Sie mir doch um's Himmelswilleu etwas Das wollte den jungen Herren doch nicht einſeuch⸗ 
Naͤheres über dieſe Geſchichte; man kann ja gar nicht ten. Für eine Gräfin hatte fie, nach ihren Begriffen, 
in's Klare kommen, wie ſich Alles zugetragen.“ zu wenig Diamanten und Domeſtiken. War ſie es aber 


„Ich kann Ihnen ſchwoͤren,“ antwortete Jener, wirklich, ſo mußte ſie arm ſeyn, und das wollte eln 
„es ruht ein furchtbares Dunkel auf der Sache. Ich junger, reicher Wildfang, aus einem det reichſten Haͤu⸗ 
war kaum eingefchlafen, fo weckt mich mein Johann fer, benutzen. 1 
mit der Nachricht, man verlange mich zu einem fehr- Er ſuchte Gelegenheit, die ſchoͤne Frau zu ſprechen, 
gefährlichen Kranken. Ich werfe mich in die Kleider, und fand fie auf der Promenade. — Es kam fogar zur 
renne hinaus, im Vorſaal ſteht ein Mädchen, bleich und Unterhaltung, und der junge Herr fragte, wie er die 


zitternd, und fluͤſtert fo leiſe, daß ich es kaum hörte, ſchöͤne Unbekannte zu nennen habe.“ 
ich ſolle mein Verbandzeug zu mir ſtecken. Schon das „Nennen Sie mich Gräfin,“ war die Antwort. — 
fälle mir auf; ich werfe mich in den Wagen, laſſe die Der Stutzer fragte weiter, und fragte endlich, was die 
bleiche Mamſell auf den Bock zu Johann ſetzen, daß fie Frau Gräfin nach W. führe. „Ich ſuche mir einen 
den Weg zeige, und fort geht es bis in den Lindenhof. Mann,“ antwortete die Unbekannte. 


Ich ſteige vor einem kleinen Hauſe ab und frage die Von der Schönheit der liebenswuͤrdigen Frau hin⸗ 
Mamſell, wer denn der Kranke ſei?“ 6 geriſſen, entzückt von ihrer Unbefangenheit, antwortete 
„Ich kann mir denken, wie Sie ſtaunten!“ der junge Herr ſchnell: „Wenn Ste wollen, ſo iſt er 


„Wie ſtaunte ich, als ich hoͤrte, es iſt Signora gefunden.“ 
Bianettt! Ich kannte fie zwar nur vom Theater, hatte Die Dame lächelte, Er wiederholte, was er ger 
fie ſonſt kaum zwel⸗, dreimal geſehen, aber die geheim ſagt hatte. Ste ſah ſich um. Er gab ſich ſelbſt als 
nißvolle Art, wie ich zu ihr geufen wurde, das Ver- den Gefundenen an. — Er erhielt die Erlaubniß, fie zu 
bandzeug, das ich zu mir ſtecken ſollte, ich geſtehe es begleiten, und flog dieſen Abend noch unter feinen Bes 
Ihnen, ich war ſehr geipannt, was der Sängerin zuge⸗ kannten herum, mit der Ankündigung: „Meine Freunde, 
ſtoßen ſeyn ſollte. Es ging eine kurze Treppe hinan, ich heirathe die ſchoͤne Frau.“ eg 
einen ſchmalen Hausfluhr entlang. Das Mädchen ging Man ſtaunte, ſah ſich und ihn mißtrauiſch an. — 
voran, ließ mich einige Augenblicke im Dunklen warten Endlich wurde gelacht. Der junge Herr wurde bitter, 
und kam mir dann ſchluchzend und noch bleicher als zus beleidigend, aufgebracht, und beſiegelte, was er ſagte, 


vor entgegen.“ mit einem Schwur. — Nun würde ihm geglaubt, 
„Treten Sie ein, Herr Doctor,” ſagte fie, „ach, Den folgenden Tag ging's uberall herum: Graf 

Sie werden zu fpät kommen, fie wirds nicht überleben.” X. heirathet die ſchoͤne Frau. a l 

Ich trat ein — es war ein ſchrecklicher Anblick. „Wer iſt ſie?“ fragte man wieder. 
Der Medieinalrath ſchwieg, ſinnend und duͤſter; es „Eine Gräfin.” ‘ 

fehlen ſich ein Bild vor feine Seele zu drängen, das er „So? — Wie heißt ſie ?“ 

umſonſt abzuwehren ſuchte. „Man weiß es nicht,!“ 10 N 
„Nun, was ſahen Sie?“ rief fein Begleiter, un⸗ Graf X. wurde darum gefragt. Er wußte er ſelbſt 

eduldig uͤber dieſe Unterbrechung. „Sie werden mich nicht. Man lachte. Ba ET — 

doch nicht fo zwiſchen Thur und Angel ſtehen laſſen?“ Aergerlich eilte er gleich den folgenden Tag zu der 


ſchoͤnen Frau, ſchwur ihr ewige Liebe, reichte ihr einen 


(Fortſetzung folgt.) 
3 Ring, und bat fie, feine Haud anzunehmen. — Sie 
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weigerte ſich. Er wurde dringender. Er beſtand dar 
auf, noch heute das Jawort mit ſich zu nehmen. Die 
konnte nicht länger widerſtehen. — Ein Notar wurde 
herbeigerufen, und Alles, was in ſolchen Fällen gebraͤuch— 
lich iſt, in Ordnung gebracht. Nun mußte es doch zur 
Namensnennung kommen. f 
„Ihr Name? 
„Julie Graͤfin.“ 
„Graͤſin von?“ 
„Graͤfin.“ N 
Graͤfin von?“ N 
„Hic doch! — Rar Gräfin, Och bin aus Sach, 
ſen; mein erſter Mann hieß Graͤf, ich heiße von ihm 
Gräfin“ 
„Das macht die in Sachſen bel den weiblichen Na⸗ 
men gebräuchliche Sylbe „in,“ ſagte der Notar. . 
Graf X. ſtutzte. Eine ſchnelle Roͤthe uͤberflog ſein 


Sean Ihnen,“ fagte die Schöne Frau, „Ihr Aner⸗ 
bieten, das ſo freiwillig geſchah, das ich nur aufgedrun⸗ 
gen annahm, leid, ſo entbinde ich Sie deſſelben hiermit 
feierlich.“ f 

Dies ſagte ſie nicht empfindlich, ſondern mit allem 
Zauber der Unbefangenheit, der ihr ſchoͤnes Geſicht ſo 
unwiderſtehlich reizend machte. 9 f 
„Ich glaube nicht,“ ſetzte ſie laͤchelnd hinzu, „daß 
ich ohne Mann bleiben werde.“ 

„Gewiß nicht,“ ſagte der Graf ſchnell, indem er 
ihre Hand kuͤßte. „Sie haben den Mann gefunden, 
und ſollen ihn, wenn Sie wollen, behalten. Verzeihen 
Sie, daß ich mich einen Augenblick bedenken, daß ich. 
einige Minuten in Verlegenheit ſeyn konnte. Das ge 
ſchah meiner Familie wegen. — Jetzt fällt es mir ein, 
daß ich majorenn bin. Sie werden meine Gemahlin.“ 

Der Graf heirathete die ſchoͤne Frau, ging mit ihr 
auf feine Guͤter und lebt dort gluͤcklich. 


Bunt es. 


Wahrend des Feldzuges in Aegypten, wo Napoleon 
einſt das Land unterſuchte, benutzte er die Ebbe, durch⸗ 
wanderte trocknen Fußes das rothe Meer und erreichte 
das jenſeitige Ufer. Bei ſeiner Ruͤckkehr uͤberraſchte ihn 
die Macht, und er verirrte fi bei dem Eintritt der 
Fluth, ſo daß er in der großen Gefahr war, ganz nad 
der Art des Pharao umzukommen. „Was ſich er lich, 


ſagte ſcherzend Napoleon, „allen Predigern der Chriſten⸗ 


belt einen prachtvollen Text an die Hand gegeben haben 


wuͤrde.“ 


Ein peruvianiſches Blatt erzählt in einem Aufſatze 
uͤber die „Dauer ne un Lebens in Suͤdame⸗ 
rika,“ daß im Jahre 1763 ein Spanier dort geſtorben 
ſei, welcher 144 Jahre, 8 Monate und 5 Tage alt war 
und 800 Kinder, Enkel, Urenkel, Ursursenkel und Ureur⸗ 
ur⸗enkel hinterließ. — In derſelben Provinz, dle nicht 
mehr als 70, enſchen zählt, waren im Jahre 1792 
acht Perſonen am Leben, weſche 114, 117, 121, 131, 
132, 135, 142 und 147 Jahre alt waren. So berich⸗ 
tet wenigſtens das peruvianiſche Blatt und nach dieſem 


der engliſche „Globe.“ N 


Herr X. hatte ſich mit Herrn S. erzuͤrnt, ging 
fruͤh Morgens nach deſſen Haufe und ſchrieb auf die 
Thur deſſelben: „Schurke!“ — Einige Stunden dar⸗ 


auf ließ ſich S. bet X. anmelden, erhielt aber vom Dies 


ner den Beſcheid, daß der Herr nicht zu Hauſe ſel. — 
„Nun, ſo ſagt eurem Herrn, wenn er nach Hauſe kommt, 


daß ich heute Morgen von ſeiner eigenen Hand geſchrie⸗ 


ben ſeinen Namen auf meiner Thuͤr gefunden, und 
jetzt hier geweſen ſei, ihm die Gegenviſite zu machen.“ 


— 


Herr v. M., ein junger Mann von ausgezeichneter 


Familie in Paris, hielt kurzlich um die Hand eines 
jungen Mädchens an. Sie wurde ihm abgeschlagen. — 
Er entfuͤhrte das Mädchen. - Auf dem Wege nach Ver⸗ 


5⁴ 


ſallles ereilte ihn aber ſchon deren Bruder. Ein Duell 
war die Folge, der Bruder blieb auf der Stelle. Ein 
zweiter Bruder, Offizier in der Armee, eilt auf die 
Nachricht nach Paris; in einem Duell fallt auch dieſer. 


Der Entfuͤhrer hat die Flucht ergriffen. 


Anekdote n. 


Ein Nordamerikaner wurde auf Piſtolen gefordert, 
er ſtellte ſich aber nicht, und antwortete ſchriftlich: „ich 
komme aus zwei Gründen nicht. Ich koͤnnte Ste, oder 
Sie koͤnnten mich erſchießen. Beide Faͤlle ſind Mord. 
Gehen Sie daher in den Wald, ſuchen Sie ſich einen 
Baum von meiner Staͤrke aus, ſchießen Sie in Schuß⸗ 
weite auf denſelben, und wenn Sie ihn treffen, ſo habe 
ich Unrecht, und will die zweckmaͤß igſte Abbitte leiſten. 
Im Gegenfalle leiſten Sie ſolche.“ 


— 


Ein Arzt eines Kriegsſchiffes gab den Kranken, es 
mochte ihnen fehlen, was da wolle, immer Salzwaſſer. 
Eines Abends hatte er, von einer Spazierfahrt zuriick 
kehrend, das Unglack, zu ertrinken. Der Kapitain, der 
von dem Vorfalle nichts wußte, fragte den folgenden 
Tag einen Matroſen, was aus dem Doctor geworden 
ſel? — Dleſer erwiederte lachend: „Er iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht in ſeinem Arzneikaſten ertrunken.“ 


Der Schauſpieler M. las im Hamburger unparthei⸗ 
iſchen Korreſpondenten: „Der beruͤhmte Caſtiglioni iſt 
zu Limburg an der Lahn geſtorben.“ 

„Was es doch fur Krankheiten giebt!“ rief ein 
einfältiger Kapitaliſt aus: „hab' ich doch mie gehoͤrt, 
daß Leute an der Lahn geſtorben ſind.“ 


Dreiſylbige Charade. 


Die zwei erſten Sylben. 
Ich kenne ein Mädchen: ihr Muͤndchen verfüßt, 
Ihr Augenpaar ſchmachtend und lieblich, 
Die Wangen von Zephyren roſig gekuͤßt, . 
Mit wen fo zart und fo niedlich 
Schnell rann in verdoppelter Eile mein Blut, 
Und wollt' ich den Engel begrüßen, 
So mußte den Namen ich wiſſen. 

Da floͤßte die Liebe ins Herz mir den Muth, \ 
Ich fragte — wie war ich erſtaunet: 7 
„Das bleibet geheim, das fage ich nicht,“ 

— Verſetzte fie, ſcheimiſch gelaunet — 
„Zwei Zeichen verdoppelt, die geben Dir Licht, 
„Doch bilden der Sylben fie zweie. 

„Wie heiß' ich nun 7 Mehr verrathe ich nicht, 
„Das ſchwoͤr' ich bei Liebe und Treue.“ 


RN Die letzte Sylbe. 
ie dritte, die liegt dir nicht nahe, nicht fern, 
Macht dir oft bedeutende Mühe: i . 4 N 2 
Doch ſcheuſt du fie nimmer ahr und gern 
Befuchft du ſie Abends und frühe: 
Sie hebet ihr Haupt zu den Sternen empor, 
Und über Alles erhaben TEN 
Schaut fig aus dem dunklen Gewolke hervor, 
Sich an der Sonne zu laben. 
Sie deckt oft ein ſilbererglaͤnzender Hut, 
Der nur in unendlicher Schwüle i ' 
Und in des Sommers fo feuriger Gluth SER 
Enteilt nach der Wogen Gewuͤhle. ö 
Sie birgt uns der Schatze erwünſchteſtes Gut, 
Erreget der Habſucht Gefühle, 
Ihe Haupt, zwar umtobet von Sturm und Zeit, 

totzt muthig der ferneſten Ewigkeit. 

f Das Ganze. 

Das Ganze, ein Städtchen in Sachſen bekannt, 
War einſt durch, ſein Silber geſtiegen; 
Und als auch dieses man 6115 nüt fand, 
Da blieben die Schachten bald liegen. 
Dann ſtieg es noch ein Mal hochbluͤhend empor; 
Wer kennt nicht fein Spitzengewebe 
Ein Ruf, den es ſelber bis jetzt nicht verlor; 
Faſt kenn' ich's fo lange ich lebe. J. B. 
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Neuerdings empfangene ſehr ſchoͤne Caffee's 
von 7, 8, 9 u. 10 Sgr. das Pfd.; alle Sorten ® 
Zucker, ſehr billig; Stockfiſch iſt fertig und kann 
ich ſolchen 3 Sgr. billiger erlaſſen, als man ihn 2 
heut in Breslau kauft. Neuen Caroliner Reis & 
in ganz großem Korn billigſt. Portoriko in Rol⸗ ® 
len 10 Sgr. Harte trockene Seife, das Pfd. ® 
nur 43 Sgr. Drath, eiſerne Töpfe, Pfannen, 8 
Tiegel, Spucknaͤpfe, Ofentoͤpfe, Caſſerole, Teller, 5 
Schuͤſſeln treffen eheſtens wieder ein; vorläufig & 
kann ich nur noch mit den drei erſt genannten 
Sorten aufwarten. — Blechſpiegel, Papierfpie- g 
gel, alle Sorten Schnupftabacksdoſen, Tuſchkaͤſt⸗ 5 
® 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntage Sexageſimä predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus Schunke. 
Amtspredigt: Here, Superint. u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr General-Subſtitut Thiel mann. 
In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Krebs. 
. Vochenpredigten: i 
Wanne eat : 22. bebruar, Vormittag 84 Uhr, Herr 
Genekal⸗Subſtitut Thielmann. 
rl To des faͤlle. 
Den II. Februar, des Herzogl. Cammer » Affeffors 
Herrn Lanzte jüngfte Tochter, Anguſte, an Gehirnent⸗ 
zuͤndung, alt 9 J. 11 M. 10 T. 
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Sonntag den 18. Februar 
0 3 werde ich 2 
im Saale des „Elysiums“ 25 

z u Oels i 


f die 855 
erſte Vorſtellung? 

zu geben die Ehre haben, > 
und lade hierzu ergebeuft ein. 5 


2 E. Beraneck, 3% 


878 Director einer Kunſtreiter-Geſellſchaft. 


2 ir 5 en, * 

ee 
ſchaft verloren gegangen ud wird dem Finder an 
Gelben ein zehnfacher Werth als Belohnung dafür 

Izugeſichert. Das Nähere in der Expesition dieſes 
Blattes. 
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chen, Pinſel, Reißfedern, Zirkel, Scheeren, Mej- 
fer, Gabeln, Löffel, Pfropfenzieher, Put ſcheeren, 
Fingerhüͤte, Heftel, Oeſen, Fiſchbein, Schnallen, 
Geldbeutelſchloͤſſer, Mantelhaken vorzüglich ſchoͤn 
in Bronze, Bohrer, Feilen, Pfeifenkoͤpfe, Kaffee⸗ 
muͤhlen, Kaffeebrenner, Ofenthuͤten, Stiefeleiſen 
und Nagel, gegoffene Stifte, Holzſchrauben, Strie⸗ 
gel, Ketten, Schlittſchuhe, Tab e Chanire, © 
Schluͤſſelſchilder, Roſetten, Tabacksdeckel, Schie⸗ 

fertafeln, Stahlfedern, Pulver, Schroot und Ku: 
pferhuͤtchen, Blei, Federpoſen, Steck- und Haar⸗ 
nadeln in Lothen und Briefen, eine ganz neue 
Sorte Nadelbuͤchſen, Wetzſteine, Siedemeſſer, & 
Haͤhne, Zentrumbohrer, Ohrringe, Schneider⸗ 2 
ringe, Holz- und Zinnknoͤpfe, Spielmarken, das & 
Hundert nur 44 Sgr, eiſerne u. meſſingne Bie⸗ 2 
geleiſen, Drathleuchter, gewundene Leuchter, Fenz | 4 
erftähle, Metallgold u. Metallſilber, Schluͤſſel⸗ J 
büchfen für Tiſchler, Zigarrentaſchen, Spazier- 
ſtoͤcke. Ferner: gebackene und gegoſſene Pflau- & 
men, Capern, Sardellen, Vanille u feine friſche 

Ehocolade, weißen Syrup, achte Malzbonbons, 

Palmwachslichte, rothe, Cokusnußſeife, das Stuͤck⸗ 

chen 19 Gr., Knackmandeln, tuͤrkiſche Haſelnuͤſſe, S 
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cherumſchlaͤge in allen Muſtern, fo wie fertige 8 

Schreibebuͤcher, das Stück 6 pf. mit Umſchlag. i 
8 
® 
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Eine Guitarte ſteht zum Verkauf. Das Nä- 
here in der Expedition d. Blattes. 
— — — — kfʒłu2——— ͤ ͤöm . 
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Einem jungen Menſchen von ordentlichen El⸗ PR ge el net 
{tm der Luſt hat, die A ame zu ne, lage übergeben. Ausgezeichnet ſchoͤnes nis 

if’t die Expediti Bl. einen Lehrherrn nach. ; 8 
weiſ't die Expedition d. Bl. eine Leh b S 8886 5 a 
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Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſel 
ber 1836 erfolgten Erd Sr ihrer Geſchaͤfte ſich der Sheilmapme des Publikums in einem ſolchen Maaße zu 
erfreuen gehabt, daß ſie hierauf die ſchoͤnſten Hoffnungen fuͤr das fernere Gedeihen ihres Inſtituts zu gruͤn⸗ 
den berechtigt iſt. Seit jenem Zeitpunkte bis zum 31. December 1837 haben 1352 Per ſonen mit der 
Summe von Kthlr. 1,762,300 Verſicherungen bei ihr angemeldet, von welchen 1191 Perſonen mit 
dem Betrage von Rthlr. 1,489,900 angenommen find; und, ungeachtet der. größern Sterblichkeit im ver⸗ 
gangenen Jahre, iſt die Geſellſchaft für nicht mehr als 12 Sterbefälle auf Höhe von Rihlr. 11,700 
in Anſpruch genommen, wovon der groͤßte Theil anerkannt und bereits berichtigt iſt. Sie darf daher mit 


Recht erwarten, daß ſchon der Abſchluß des erſten Geſchaͤfts⸗-Jahres ein den Verſicherten, welche mit zwei 


Dritttheilen an dem Gewinne participiren, guͤnſtiges Reſultat gewaͤhren wird. Findet ſie hierin einer⸗ 
ſeits den ſichern Beweis, daß der Nutzen der Lebens- Verſicherungen überhaupt immer allgemeiner anerkannt 
wird, ſo darf ſie ſich doch auch andrerſeits der Ueberzeugung hingeben, daß gerade die Eigenthuͤmlichkeiten ih⸗ 
res, der Controlle der Staats behoͤrde unterworfenen, von vorn herein durch einen Fonds von 
einer Million Thaler geſicherten Inſtituts, welches die Verſicherten jeder Gefahr eines Nach⸗ 
ſchuſſes uͤberhebt, und ihnen demungeachtet den oben erwähnten Gewinn- Antheil uͤberlaͤßt, beſondere Aner⸗ 


kennung gefunden haben. 7 2 80 | 
Geſchäfts⸗Programme der Geſellſchaft, aus welchen das Naͤhere hieruͤber zu erſehen iſt, und ſonſtige Er⸗ 
oͤrterungen, fo wie Antrags-Formulare werden die Agenten des Inſtituts jederzeit bereitwillig mittheilen. e 


Berlin, den 2. Januar 1838. REN 
L o be ck, N 
9 General⸗Agent der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Vorſtehende Ueberſicht von der bisherigen Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
bringe ich hiermit 1 Tees Kenntniß. er * En Rabe 
Februar . ugu re 
RG N & 5; Agent der Serien Lebens- Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


